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Im Chlapperläubli.
3m t£t)lapperläubli d)lappert's
Unb plappert's toieber laut:
SBarum benn jeben ©rünplatj
Das Stabtbauamt oerbaut?
(Es gibt bot!) Setonllötje
ffienug fdjon in ber Stabt,
3utn Sdjluß toirb nod) oerllöljett
Sogar bie — Sdjiitjenmatt.

3m ©l)lapperläubli d>Iappert's
Unb plappert's fein unb Ieif:
Der jranïen ift gefallen,
Dorf) fteigt ber Warenpreis.
SDtan muntelt feibft fogar fd)on
9!on Wild) unb glcifd) unb 93not,
Hub non ber Sdjtocinelnappljeit
Unb großer ftälberttot.

3m ©l)lappetläubli djlappert's
Unb plappert's feßr beforgt :

Wan toeiß fdjon toirllid) ntd)t meßt
Wober man's Selb fid) borgt?
Uein Wenfd) toill inel)t bejafilen
3ur feftgefeßteu Stuub'
Unb fdjlicfjlid) ftel)'it toir alle
©anj brunten auf beut — pitttb.

© b l a p p e r f d) I ä tit g l i.

Lisebethlis Feriefahrt.
„3ul;c Wuetli, mom ifd) es be erlabt! Worn

d)a=n=i 311t ffiotle i b'geric! pefdt mr ou alles
guet g'riifd)tet u junig gmadjt?" riieft 3'£ifa»
betl)ti, roo's jur Stubetiir ine djunt, mit»
emene ganj ocrftrnblcte brune paarfdjopf, ioie
men's us ein (Etjrieg djäntti.

„3a, ja, £ifabctl)li, l)äb uunte lei 9lngfd)t,
bps 9ieisd)ötbli ifd) paeft, bu muefd) be numc
no morn am Worge bs 3al)nbiirfdjtli u br
Streit)! brituc! U be oetgiß be nib, ruas br
alles gfeit i)a: gang [über gum Difd), 3'bätte
nib oergäffe, l)öfiedj; ft) ju alltte ßiit u f)älfe,
too be djanfd)!"

„9tber Wuetti, i t)a bot!) gerie, linicß i bc
ba ou fdjaffe?" pet's 33etl)Ii b'Wuetter gfragt
u cdjlt) c ©ri-maße gfdjuittc. —

„(EI), bas ruirb nib fo fdjlimm ft) mit bänt
Sdjaffe, bit ©otte pet's ja Dienfdjte gttue
für bas, aber öppeit edjlt) mit agrtjfe, toe bc
gfe|d), baß be pälfe cpafd), fdj-abet bit ou i bc

gcric nüb!"
,,9td) SOÎuetti, i I)a bod) be gioiif) nib br

3pt, bättf bod) bis i alli fdfötte 9ßläpli oo
ffiottes grope 9ßar! ufgjuedjt pa, bis i b'SBirre
unb b'Oepfel, 3®ütfd)ge unb b'Epflintme u bie
perrledfc Drübel, bie im „iparabiesli" tuad)fe,
alli oerfuedjt pa, bis i mtjni griieitbjdjafi mit
br Diana, eut Walbi unb eut flu* ernöierct
I)a u bene oiele ütente u ©änsli ©riießti gfeit
pa, gottge graüeß b'Dagc orbt), i toeip uib toie!
De bliebt mr bod) tei 3')t 3um Sdjaffe!
U tueifd), im „tparabiesli" ifd) bod) bas feine
SBäbiljuus oor £pa unb br Annemarie, roo's
SBäbetti pet roeip nib toieoiel u Spielfadjc
toie i Samidjloufes Sorratsd>ammere, bap me
nib iwcip, too luege u mos 3erfd)t i b'pättb
ttäp oor Inter 93ieli! U bänt bod) alli bie
Siiedjet, too=tt=i bi br ©otte läfe batf! Ol) i
toeip fd)o äs tufignätts tpiätjli jum fiäfe, roeifd)
bort uitbcr be grope ßinbeböim, too bas Ijärjig
§üsli „fitteg ib's ßattb" fteipt u me bs gaitje
Dorf oor be giieße bet toieme pöbftp ttf=
gjtellti ffifätterlifdjadjtle u br 93Iid über bs
£anb geit, ivcip br §err toie ioi)t. Wo b'93ie=
iieli [limine u fei Don jue eint bringt als
b'ffiloggc oo bc toeibeubc CEpiie! Ol), u toeifd)

uf ruas i mi no bfunberfd) fröie?" - D'Wuet»
Ijet's Söetljti fragenb agluegt u=n=es eptps
Scbmuttgle ifd) toie e Sunneftrabt iiber's ©fiept
gljufcpet : „3a, ja, i dja mets bänfe, bu djlps
Sdjlädmutil! Wot)! öppe uf bi feine Deffärt
u ©buedje, b'ftödji Warie madjt!"

„©träte Wuetti, u toeifdj uf toas no? —
Uf bs Sleffe im iparï a be fdjönc Dage! Oeb
b'©otte äd)t gättg tto bs elettrifcpe £üti a br
Stueblläbne ßet für eut Warttja 3'Iüte, toettn's
fölt ibo abruuitte? SJSeifcp Wuetti, toont-i
3erfd)t Wal bir ©otte bi gft), bet's mi bütift,
i jpg im Wärlilanb, fo ifd) alles uf's i=

Diipfli ygrieptet gfi!"
„§e, bu gfdjefdpes be", bet b'Wuetter g'anU

mottet, ,,äiel) bi jipe fdjnält ab, bap mr bi
babe cpöi u be JcpttälT i bs 23ett mit=br.
ïtiorn ä'Stadjt fdjlaffd) be amene anbete Ort!"

„3a, too fd)Iafeni äd)t, bi br flpa ober
allei imene 3'mmer?"

„©!) djunt jipe, bu gfefd>»es be, preffier jipe
ed>It) !" l)et b'URuetter g'mabnet. 3'®etl)Ii f)ct
no tnängs gl)a 3'frage u bat no biefes u jenes
möge roüffe, aber b'SJiuetter bst djurje ?Pto=
ääb gmatbit u bas Süeitfdji nadjetn SBabe i bs
Sett gftedt, b'Sorbättg jue joge u ffiuet 9iad)t
gfeit. „Srgifj bi br ©otte s'Sätte ttib", l)«t
fi tto eiitifd) g'mabnet, too fi tutber br Dür
gftaiibe ifd). —

3'£i[abetl)Ii ifeb i fpm Settli gläge u fpmi
©ebanfe [i fd)o ärfdjtig uf bänt prädftige
Sd)Iofjguct oo br ©otte uine gfpasiert, un«äs
pet fed) alles mügledjs oorgnol), toas äs i
be geric madje roölli. Das ifd) für il)its es

grobes ©teignis gfi, ftjni brei Sßud)e §erbfd)t=
ferie borfe bi br ©otte 3'orbringe. 9îume eis
pet il)nt edjlt) 3'bänfe gab, 06 äs äd)t b'©otte
gättg tto bttäe börfi ober ttib, fi ifd) bait gar
e griifeli ooriiäpitti grott gfi! „3 roott be nib
orgäffe, bs iütuetti no 3'frage morn am
SJiorge", bet's bint 2)[d)tafe no bänft.

ÜXnt anbete Dag, s' ifd) e 3')ftl)tig gfi, pet's
em ©Ifi ittücpe bim ©bornbuiis fp, bert pel
il)tt's br ©ärtner 00 br ©otte i ffimpfang gnot)
ttnb's oortt näbefed) uf e=nes SBärnertoägeli
glabe, uiill bajutttal tto feis S3äl)itli 3'SBorbIe=
tal us gfat)re ifd). SI0I3 roie»ne i)3riii3äffin i
i()rer ©alefd>e ifd) 3'33etl)Ii uf bänt Sod übe
gbödiet u l)et mit lad)enbe Ouge i b'SBält ttfe
gluegt. Sps ipiappermüüli ifd) tei OTomänt
ftill gftanbe tt br ©ärtner bet fei SUiüep gl>a,
uf alli fptti grage 3'anttoorte. D'gal)rt biit
biir bas perbfrpttedje flaub, orbt) a ffiärte ooll
îlfdjiter it Dal)Iie, bie i alltte gatbe gliid)tet b«i,.
ifd) ein Sett)Ii es ©teignis gfi, bas äs ttib
für oiel bntgäb bdtti. ffiäge bie balB® ®me
ft)i fi br Sdjlofibärg uf gfat)re, unterem Dorboge
biire i Sd)lof;t)of ine, mo gan3 orftedt i be

©pböi c alte Sruntte g'ruufdjet bet- if]räd)«
tigi füürroti ©raniunttottbell b®' t>äm §of e

frünbled)i Stotc gäl) u 00m. üßarf l)är I'
Üittbel pititb mit ntörberifdjem ©feprei uf
3'Sett)Ii 3uegftiir3t.

„9Iber £ui, fcttnfd) mi be nümme", b^t's
etnene grope üßolfspunb 3uegrüeft, bä mit
fletfcpenbe 3ftt)» uf ib"s 3'Dorf toölle b^t,
mäbretbätu äs pärjigs Dadelipaar tniptrauifd)
utuUbns time gftridjc ifd>. „SBalbi, Diana,
d)ömet bod) 3ue=mer, i bi bod) 3'Setbü", u
ftredt bente beibe fpni §ättb ätgäge. Dr £uï
pet tto äs Sßieli fnurrt 11 ifd) mit böfe Ouge
oor ibm gftanbe, als ob är fed) bfinite müepti,
toär bä Dfbringling fig, bod) Diana u br SBalbt
fp toie läij an=ibnt ttfe gumpet tt l)ä fed) oor
gröib nib gtoiipt 3'faffe. „Stieg, £uï, bie
bdjenttenni tto, fd)äm bi, bätetoäg ga 3'tue",

brüetet 3'£ifabetl) bas mächtige Dier oomene
aBolfsbuttb a. Diir bä £ärm ifd) me im Sd)lo|
inne ufmerffant toorbc u plotted) ifd) bi grofji
©idjetür bir ÎJgangsbalIe ufgattge unb e grofji,
fd)roar3agleiti Dame ifd) i b'§alle ufe djo.

„3a ©rüefj ©ott, flifabetl)Ii", bet fi ju bänt

5Dleitfd)i gfeit. „So, fo, btfrp be fdjo ba? 3
ba=n=ed) gar nüb gljört inefabre, ifd) br grtttij
mit ein Wage fdjo 311e be Stallige itbete?"

3'£ifabeti)li b^t mit beibe pättb bette nar=

rifepe ptinb gtoebrt u fed) mit fDiitel) 11 9iot
oo=ne losgmad)t, für br ©otte ga b'paitb
\'gäb. Wit emene rote ©f)0PT> ed>It) fdjüüd) ifd)

es uf fpni ©otte 311e tt I)d jagpaft oiire brös=

met: „©rüepedj tooI)I ©otte! 3a. bn ®är i ab

fo! 3 fölUmed) oieti ©rüefj 00 mpne ©lterc

usrid)te tt fdjötte Dan! jage für bie îjlabig."
»3n> ja, fdjo rätpit ?Iber tos £ifabett)Ii,

tut madjes toie bispär, fäg bu nume rüepig

„bu" 3uemer it be d)uin grab ine djo b'pcinb
roäftbe, mr toei äffe! Dp ©l)orb djatifdj ba

i br Stalle ftap lab, mr tiiene be nätppät

orforge", b^t tpttt b'fôotte gfeit 11 ifdj i|m
oora gange. 3'®d()ti bet fed) gtounberet, roo

äept br ©otte ibri Dödjtere fpgc tt gab als ob

fi fpner ©ebante errate l)ötti, feit b'ffiotte

3ue=tt=ibm: 3~')n unb 3"ülnnentarie gfefcp bc

erfept am 9lbe, fi [p büt im Sdjlofj 2Bor6

pglabe, ntttefcb bi Ijntt für biit ed)Ip allei

umtue! Du toirfd) bi fdjo djünne ortörle bis

3'ÜIbe!" 3'Setpli bet toortlos gnidt u ifd)

br ©otte rtadpegloffe, bie im SBorbpgal) b'Sudji-
titre lifftofjt u riieft: „Warie, Dil)r djöit bc

ariepte, 3'SifabetpIi ifd) ba!" Îles biffigs, rot;
badigs tpörfönli ifd) 3110 ©I)ud)i ufe djo, bä

geriegafdjt begrriepe tt bot gmeint: „tpoij toäb

terli, bifd) bu e grofji Dädjter toorbe, Sifa»

betl), gttüicfj fcpo fafdjt äs groilciit!" — „Sw
geit 110 ttes 9iüngli", l)^t 3'bBetpIi 3rüegg

glaepet tt ifd) biire ffiattg biire 3ttr ffilastüre

us uf b'Detraffe trätte, roo ttttbereme ntätptige

®oum plabenb br ffliittagstifdj guiartet fj't
OTit eint 23tid Ijet's flifabetf) fefd)tgftellt, ba&

alli fpni ©rioartige 00 bete fÇeriefapït erfüllt

toärbe u fps Sd)lädmttul nib 3'd)itr3 djömi;

benn uf eut Diîdj ifd) e grofji Sdjale mit bc

fd)oufd)te griid)t gftanbe.

§itbe Sotlberger.

Das Häslein von Bigonio.
3m Walbe oou 23igonio
©in 3ünftiger §ubertsfobn
©rfab ein feiffes §äslein
«Iis prächtigen Waibtocrlslobn-

Der Sdjup oerliefj bie gliute,
Dod), a^, 3um falfcpcn 3iel;
Der Walbesgrunb toat fiplüpfrig,
Unb unfer 3äger fiel.

Wit pötpli(|)em ©ntsüden
Das öäslein meiterlicf,
Unb mißgelaunt ber Sîimrob
9la^ feinem §uttbe rief.

3m ©rotto oon SBigonio
Der Wann bas ißecb ersäht-
Drauf allgemein SBebauern,

Daß er bas 9Mb oerfeplt.

3tb aber in ftiQer greube
3m 9Binlel am ftamin
Sreut' midb mit jenem §afen
Unb iranl ein Eßroft auf tpn.

R. Sch.
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Im Llllu^^erlüulzli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder laut:
Warum denn jeden Grünplatz
Das Stadtbauamt verbaut?
Es gibt doch Betonklötze
Genug schon in der Stadt,
Zum Schluß wird noch verklötzelt
Sogar die — Schützenmatt.

Jni CHIapperläubli chlappert's
Und plappert's fein und leis':
Der Franken ist gefallen,
Doch steigt der Warenpreis.
Man munkelt selbst sogar schon
Von Milch und Wisch und Brot,
Und von der Schwcineknappheit
Und großer Kälbernot.

Im CHIapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr besorgt:
Man weiß schon wirklich nicht mehr
Woher man's Geld sich borgt?
Kein Mensch will mehr bezahlen
Zur festgesetzten Stund'
Und schließlich steh'n wir alle
Ganz drunten auf den« — Hund.

C h l a p p e r s ch l ä u g l i.

lüsebetlilis ^Srieludit.
„Iuhe Mnetli, morn isch es de erlabt! Morn

cha-n-i zur Gölte i d'Ferie! Hesch inr ou alles
guet g'rüschtet u zwäg gmacht?" rüeft z'Lisa-
bethli, wo's zur Stnbctür ine chunt, mit-
emene ganz vcrstrublete brune Hanrschopf, wie
wen's us em Chrieg chämti.

„Ja, ja, Lisabethli, hab nunre kei Angscht,
dys Reischörbli isch packt, du muesch de nunre
no morn am Mvrge ds Zahnbnrschtli u dr
Strähl dritue! U de vergiß de nid, was dr
alles gseit ha: gang suber zum Tisch, z'bätte
nid vergösse, höflech sy zu allne Lüt u hälfe,
wo de chansch!"

„Aber Muetti, i ha doch Ferie, inueß i dc
da ou schaffe?" het's Bethli d'Alcuetter gfragt
u echly e Grimaße gschnitte. —

„Eh, das wird nid so schlimm sy mit däm
Schaffe, dir Gotte het's ja Dienschte gnue
für das, aber öppen echly nrit agryfe, we de

gsejch, daß de Hälse chnsch, schadet dir on i dc

Ferie nüd!"
„Ach Muetti, i ha doch de gwüß nid dr

Zyt, dänk doch bis i alli schöne Plützli vo
Gottes große Park ufgsnecht ha, bis i d'Virre
und d'Oepfel, Zwätschge und d'Pflnunre u die
herrleche Trubel, die im „Paradiesli" wachse,
alli versuecht ha, bis i niyni Früendschaft mit
dr Diana, em Waldi und ein Lu.r ernöieret
ha n dene viele Llentc rr Gänsli Erüeßti gseit
ha, gönge gwüeß d'Tage vrby, i weiß nid wie!
De bliebt inr doch kei Zyt zum Schaffe!
U wcisch, im „Paradiesli" isch doch das feine
Bäbihuns vor Lya i>nd dr Annemarie, wo's
Bäbeni het weiß nid wieviel u Spielsache
wie i Samichlouses Vorratschammere, daß ine
nid weiß, wo luege u was zerscht i d'Händ
näh vor luter Vieli! U dänk doch alli die
Biiechcr, wv-n-i bi dr Gotte läse darf! Oh i
weiß scho äs tusignätts Plützli zum Läse, weisch
dert under de große Lindeböim, wo das harzig
Httsli „Lueg id's Land" steiht u nie ds ganze
Dorf vor de Fließe het wie-ne hübsch uf-
gstellti Gfätterlischachtle n dr Blick über ds
Land geit, weiß dr Herr wie wyt. Wo d'Bie-
iieli summe u kei Ton zue eim dringt als
d'Glogge vo de meidende Chüe! Oh, n weisch

uf was i mi no bsundersch sröie?" - D'Muet-
het's Bethli fragend agluegt u-n-es chlys
Schmunzle isch wie e Sunnestrahl über's Gsicht
ghuschet: „Ja, ja, i cha iners dänke, du chlys
Schläckmunl! Wohl öppe uf di feine Dessärt
>i Chueche, wo d'Köchi Marie macht!"

„Errate Muetti, u weisch uf was no? -

Uf ds Aesse im Park a de schöne Tage! Oeb
d'Gotte ächt gäng no ds elektrische Lllti a dr
Stuehllähne het für ein Martha z'lllte, wenn's
söll cho abruume? Weisch Muetti, wo-n-i
zerscht Mal dir Gotte bi gsy, het's mi dünkt,
i syg im Märliland, so isch alles uf's i-
Tllpsli ygrichtet gsi!"

„He, du gschesch-es de", het d'Muetter g'ant-
wortet, „zieh di jitze schnäll ab, daß mr di
bade chöi u de schnäll i ds Bett mit-dr.
Morn z'Nacht schlafsch de amene andere Ort!"

„Ja, wo schlafeni ächt, bi dr Lya oder
allei imene Zimmer?"

„Eh chuiii jitze, du gsesch-es de, pressier jitze
echly!" hel d'llNuetter g'mahnet. Z'Bethli het
no iiiängs gha z'frage u hat no dieses u jenes
möge müsse, aber d'Muetter het churze Pro-
zäß gmacht u das Meitschi nachem Bade i ds
Bett gsteckt, d'Vorhäng zue zöge u Guet Nacht
gseit. „Vrgiß bi dr Gotte z'Bätte nid", het
si no einisch g'iiiahnet, wo si under dr Tür
gstande isch. —

Z'Lisabethli isch i syin Bettli gläge u syni
Gedanke si scho ärschtig uf däm prächtige
Schloßgust vo dr Gotte ume gspaziert, un-äs
het sech alles inllglechs vorgnoh, was äs i
de Ferie mache wölli. Das isch für ihns es

großes Ereignis gsi, syni drei Wuche Herbscht-
ferie dürfe in dr Gotte z'vrbringe. Nunie eis
het ihm echly z'dänke gäh, ob äs ächt d'Gotte
gäng no duze dörfi oder nid, si isch halt gar
e grüseli vornähmi Fron gsi! „I wott de nid
vrgässe, ds Muetti no z'frage morn am
Morge", het's bim Pschlafe no dänkt.

Ani andere Tag, s' isch e Zyschtig gsi, het's
ein Elfi müeße bim Chornhuus sy, dert het
ihn's dr Gärtner vo dr Gotte i Empfang gnoh
und's vorn näbesech ns e-nes Bärnerwägeli
glade, will dazumal no keis Bähnli z'Worble-
tal us gfahre isch. Stolz wie-ne Prinzässin i
ihrer Galesche isch z'Bethli uf däm Bock obe
ghöcklet u het mit lachende Ouge i d'Wält use

glnegt. Sys Plappermüüli isch kei Momünt
still gstande u dr Gärtner het fei Müeh gha,
uf alli syni Frage z'antworte. D'Fahrt dür
dür das herbschtleche Land, vrby a Gärte voll
Aschter u Dahlie, die i allne Farbe glüchtet hei,.
isch em Bethli es Ereignis gsi, das äs nid
für viel härgäh Haiti. Gäge die halbe Eine
sy si dr Schloßbärg uf gfahre, unteren! Torboge
düre i Schloßhof ine, wo ganz vrsteckt i de

Ephöi e alte Brünne g'ruuschet het. Präch-
tigi füürroti Graniuinrondell hei däm Hof e

fründlechi Note gäh u vom Park här si es
Rudel Hünd mit mörderischem Eschrei uf
z'Bethli zuegstürzt.

„Aber Lur, kennsch mi de nllmine", het's
eniene große Wolfshund zuegrüeft, dü mit
fletschende Zähn uf ihns z'Dorf wölle het,
währetdäm äs härzigs Dackelipaar mißtrauisch
uin-ihns ume gstriche isch. „Waldi, Diana,
chöniet doch zne-mer, i bi doch z'Bethli", u
streckt de-ne beide syni Händ ätgäge. Dr Lur
het no äs Wieli knurrt u isch nrit böse Ouge
vor ihm gstande, als ob är sech bsinne mlleßti,
wär dä Pdringling sig, doch Diana u dr Waldi
sy wie lätz an-ihm ufe gnmpet u hei sech vor
Fröid nid gwüßt z'fasse. „Lueg, Lur, die
bchenne-mi no, schäm di, därewäg ga z'tue",

brllelet z'Lisabeth das nrächtige Tier vomem
Wolfshund a. Dür dä Lärm isch me im Schloß
inné ufmerksam worde u plötzlech isch di großi
Eichetür dir Pgangshalle ufgange und e großi,
schwarzagleiti Danre isch i d'Halle use cho.

„Ja Erließ Gott, Lisabethli", het si zu däm

Meitschi gseit. „So, so, bisch de scho da?
ha-n-ech gar nüd ghört inefahre, isch dr Franz
mit ein Wage scho zue de Stallige llbere?"

Z'Lisabethli het mit beide Händ dene mr-
rische Hünd gwehrt u sech mit Müeh u Not
vo-ne losgmacht, für dr Gotte ga d'Hand
ì'gâh. Mit emene rote Chops, echly schüüch isch

es uf syni Gotte zue u het zaghaft vüre brös-
met: „Grüeßech wohl Gotte! Ja, da wär i al-

so! I söll-n-ech vieli Grüeß vo niyne Elterc

usrichte n schöne Dank säge für die Pladig."

,,Ja, ja, scho rächt! Aber los Lisabethli,
mr maches wie bishär, säg du nume rüehig

„du" zuemer u de chum grad ine cho d'Händ
Wäsche, mr wei ässe! Dy Chord chansch da

i dr Halle stah Iah, mr tüene de nächhär

vrsorge", het ihnr d'Gotte gseit u isch ihm

vom gange. Z'Bethli het sech gwunderet, wo

ächt dr Gotte ihri Töchtere syge u gab als öd

si syner Gedanke errate hätti, seit d'Gotte

zue-n-ihm: Z'Lya und z'Annenrarie gsesch dc

erscht ani Abe, si sy hüt im Schloß Word

yglade, muesch di halt für hüt echly allei

umtue! Du wirsch di scho chönne vrtörle bis

z'Abe!" Z'Bethli het wortlos gnickt u isch

dr Gotte nachegloffe, die im Vorbygah d'Kuchi-

türe ufstoßt u rtteft: „Marie, Dihr chöit de

arichte, Z'Lisabethli isch da!" Aes diffigs, rot
backigs Pärsönli isch zur Chuchi use cho, dä

Feriegascht begrüeße u het gmeint: „Potz wät-

terli, bisch du e großi Tächter worde, Lisa-

beth, gwüeß scho fascht äs Fröilein!" ^ ,Iks
geit no »es Nüngli", het z'Bethli zrüegg

glachei u isch düre Gang düre zur Glastürc

us uf d'Terrasse trätte, wo undereme mächtige

Boum yladend dr Mittagstisch gwartet het

Mit eim Blick het's Lisabeth feschtgstellt, daß

alli syni Erwartige vo dere Feriefahrt erslillt

wärde u sys Schläckmuul nid z'churz chömi:

denn uf em Tisch isch e großi Schale mit de

schönschte Frücht gstande.

Hilde Sollberge r.

Das Häsleill von KÌAdiiio.
Im Walde vou Bigonio
Ein zünftiger Hubertssohn
Ersah ein feistes Häslein
Als prächtigen Waidwerkslohn.

Der Schuß verließ die Flinte,
Doch, ach, zum falschen Zielz
Der Waldesgrund war schlüpfrig,
Und unser Jäger fiel.

Mit höchlichem Entzücken
Das Häslein weiterlief,
Und mißgelaunt der Nimrod
Nach seinem Hunde rief.

Im Grotto von Bigonio
Der Mann das Pech erzählt.
Drauf allgemein Bedauern,
Daß er das Wild verfehlt.

Ich aber in stiller Freude
Im Winkel am Kamin
Freut' mich mit jenem Hasen
Und trank ein Prost auf ihn.

k. Sein
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